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Der Papst und Amerika.
Eine neue Friedenskundgebung Benedikts XV.

Wohl kaum je hat die Welt einem Personenwechsel auf
dem Stuhle Petris so wenig Beachtung geschenkt, wie der
Nachfolge Benedikts XV. auf Pius X. Wohl' vermochte
dieser Krieg wie jeder frühere das religttis« Empfinden in
den Völkern zu stärken, aber die Zeit brachte eS diesmal
mit sich, daß in Augenblicken höchster Gefahr Sie An¬
gehörigen aller gegen einander kämpfenden Völker ihre
Volks- und Staatszugehörigkeit stärker empfinden mutzten
als ihre Kirchenzugehörigkeit. Aber Benedikt hat sich Be¬
achtung zu verschaffen gewutzt; er ist entschieden eine Per¬
sönlichkeit. Selbst wenn sich der unter dem Donner der
Kanonen in Amt und Würben eingesetzte neue Papst mit
dem Gedanken beschäftigt haben sollte, für welche der
beiden wider einander stehenden Mächtegruppen er, sei es
auch noch so vorsichtig und mahvoll, Partei nehmen könnte,
so würde er sich bald genug gesagt haben, Satz er sich damit
die erbittertste Gegnerschaft fast aller Katholiken in dem
anderen Lager zuziehen würde; niemand wird auch nur
einen Augenblick daran zweifeln, datz die überwältigende
Mehrheit deutscher oder österreichisch-ungarischer Katho¬
liken, vor die Wahl gestellt, sich in diesem Kriege mit ihrem
andersgläubigen Landsleuten eines Sinnes und Herzens
zu erklären oder einem ausgesprochen für die Entente¬
mächte eintretenden Papste zuzustimmen, sich keinen Augen¬
blick besonnen haben würden. Benedikt XV. hat sich den¬
noch nicht entschlichen können, dem Weltkriege gegenüber
die Hände in den Schoh zu legen; aber er hat das getan,
was sein hohes Amt von ihm verlangte . Einmal werden
die Schwerter wieder ruhen und die Völker, die sich jetzt
zerfleischen, mehr ober weniger wieder mit einander in
freundliche Beziehungen treten müssen. Der Papst hat sich
zum eifrigen Fürsprecher des kommende«
Friedens  gemacht , und schon mehrmals zu gut ge¬
wählten Augenblicken die allgemeine Aufmerksamkeit auf
sich zu lenken gewutzt. Er hat am Weihnachtsfest die
Menschheit an die frohe Botschaft von der Erlösung der
Welt gemahnt, er hat es durchgesetzt, datz die schwerver¬
wundeten Gefangenen ausgewechselt, werden und er hat
angeorduet , datz überall in der katholischen Welt eifrig für
den Frieden gebetet wird. Im Mai soll bei den Mai¬
andachten sogar täglich von hundert Millionen Lippen ein
Friedensgebet erschallen. Viel bedeutungsvoller ist jedoch
seine Kundgebung für das amerikanische Volk, die er am
6. April dem amerikanischenJournalisten Karl H. v. Wie¬
gand bei einer Audienz mit auf den Weg gab und die dieser
jüngst in der „New York World" veröffentlichte. „Arbeitet
unablässig und uneigennützig für den Frieden , auf datz
diesem entsetzlichen Blutvergietzen und all seinen Schreck¬
nissen möglichst bald ein Ende bereitet werde," so lautet
der Grundton dieser Botschaft. „Die ganze Welt blickt auf
Amerika, ob es die Initiative zum Frieden ergreifen wird.
Wird bas amerikanische Volk den günstigen Augenblick zu
erfassen wissen? Wird cs den Wunsch der gesamten Wett
erfüllen ? Ich bete zu Gott, datz es so kommen möge."

Man wird es den Amerikanern überlassen müssen, wie
sie die Mahnung des Papstes, unablässig für den Frieden
zu arbeiten,  auSlegen wollen. Man wird dem Papste
nicht Nachweisen können, er hahe damit diese oder jene be¬
stimmte Wirksamkeit gemeint und er wird den Amerikanern
auch keine bestimmten Vorschriften haben machen wollen.
Tatsache aber ist es, daß die Amerikaner einstweilen noch
angestrengt und unermüdlich für den Krieg  statt für den
Frieden „arbeiten", indem si- einer Gruppe der Krieg,
führenden in unbeschränktem Umfange Waffen, Munition,
allerhand Kriegsmaterial und Geld liefern und dadurch
die Erzielung eines kriegerischen Kräftegleichgewichts, bas
die Voraussetzung für einen gesunden Frieden ist, er¬
schweren, jedenfalls wesentlich verzögern. Ihr eigenes Ge¬
wissen wird also den Amerikanern sagen müssen, datz aus
der Botschaft' des Papstes, auch wenn es diesem natürlich
ferngelegen hat. sie in diesem bestimmten Sinne zu meinen^
daK Gebot abgeleitet werben sollte, in erster 8tme durch

Einstellung der Waffenlieferung eine wirkliche Neutralität
zu beobachten. Nur weiß niemand, auch der Papst wohl
nicht, wie tief der Schlaf des amerikanischen Gewissens ist,
bas er aufzurütteln sich müht.

ver Aarpatheiilamps.
wieder 830 Puffen gefangen.

Wien. 12. April . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Amtlich wird verlautbart: 12. April 1915 mittags:
Die allgemeine Lage ist «nverändert.
I » Russisch-Polen und « estgalizie» stellenweise Ge,

schützkampf.
A« der Karpatheufrout wurde« im Waldgebirge, be-

souders i« dem Abschnitt östlich des Uzsoker Passes meh¬
rere russische Augriffe unter grohen Verlusten des Fein¬
des abgewiesen. I « Summa wurde« 820 Man « ge-
sauge»  geuomme«.

I « Sstdostgalizie» «ud i« der Bukowiua vereinzelt
heftige Geschützkiimpfe.

Der Stellvertreter des Chefs deS Geueralstabes.
». Höfer.  Feldmarschalleutuaut.

Line romantische Geschichte.
Berlin , 12. April . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

In einer Unterredung ntit dem Generalfeldmarschall
v. Hindenburg, die der Korrespondent des römischen
„Giornale d'Jtatta "" mit diesem hatte, erzählte v. Hin¬
denburg dem „L.-A." zufolge u. a. auch die romantische
Geschichte einer russischen Fahne , die bei Tannenberg er¬
obert wurde und die Aufschrift „In treuer Kameradschaft
trug . Die Untersuchung habe ergeben, datz die Fahne
von dem General York bei dem Vertrag von Tauroggen
an das Regiment - es russischen Generals Diebitzsch ver-
liehen worden sei. Ein sonderbarer Zufall habe es ge¬
wollt, datz die Fahne jetzt von einem Bataillon Yorkscher
Jäger dem Regiment Diebitzsch wieder abgenommen
worden sei. _

Die ostpreutzische Verwaltung arbeitet wieder.
Berli «, 12. April . (Eig . Tel . Ctr . Bin .)

Sämtliche Landratsämter in Ostpreußen sind nun¬
mehr, wie aus Königsberg berichtet wird , wieder an ihren
alten Stellen. _

Beschlagnahme der Kohlenvorräte in Rußland.
Kopeuhage«, 12. April. (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Um dem immer mehr steigenden Mangel an Brenn¬
stoffen abzuhclfen, beschloß die russische Regierung , die
privaten Kohlenvorräte zu beschlagnahmen.

Krieg oder Republik.
(Sitte Kraftprobe der italienische« Kriegspartei.

Mailand , 12. April . (T.-U.-Tel .s
Unter dem Leitwort „Krieg oder Republik" hatte die

radikale Kriegspartet ans den gestrigen Sonntag zu großen
StratzcnkundgeVungen in ganz Italien eingeladen. Die
Regierung verbot jedoch diese kriegerischen, wie alle ge¬
planten neutralen Versammlungen. In Mailand war der
Domplatz von mehreren Regimentern aller Waffen von
allen Seiten besetzt. Die Reiterei führte Bewegungen aus,
um Ansammlungen zu verhindern . Infolgedessen ging der
Abend ohne bemerkenswerte Vorkommnisse vorüber . Am
Nachmittag wurden Teilnehmer an einem Dauermarsch zur
Vorbereitung einer kriegstüchtigen Jugend von der Be¬
völkerung zweier Dörfer in der Nähe Mailands vertrieben.

Trotz behördlicher Verbote kam cs zu Kundgebungen
mit kleineren Zusammenstößen beider Parteien in Neapel,
Florenz , Ancona, Parma und Turin.

In Verona wurden außer auf Oesterreich auch auf
Deutschland Pereatrufe laut . (Fr . Ztg.)

Genera! pan wieder daheim.
Genf, 12. April . (T .-U., Tel .)

General Pan war heute von Marseille in Paris ein-
getrossen. Mit keinen ergänzenden Mitteilungen über

seine Reise wird sich ein besonderer MlNisterrat beschafi
tigen. Die künftige Verwendung General Paus hangt
pon den T—tenissen ab.

Auch der Hilfskreuzer..Kronprinz Wilhelm"
in Rewport-Rews.

Kopenhagen, 12. April. (T.-U., Tel.)
In Newport-News traf der deutsche Hilfskreuzer

„Kronprinz Wilhelm"  ein . Der Kapitän teilte mit,
daß das Schiff unter dem Mangel an Kohlen und Lebens.
Mitteln leide. _

König Klbert sucht Geschichte zu machen.
Kopenhagen. 12. April. (P .-Tel . Ctr. Bln.)

Der Vertreter der New-Yorker „World" hatte, wie die
„Voss. Ztg." nach „Politiken " meldet, eine Unterredung mit
König Albert von Belgien , welcher sagte:

„Der Krieg war unvermeidlich in den letzten vier
Jahren , und er wurde immer wieder aufgeschoben. Und
wenn die englische Negierung -s nicht verhindert hatte,
wäre er schon während der letzten Balkankrrse zum

" "LLL " .- .- M> »UL Jab » »°» - -»«-»
Konflikt vor und baute eine so vollendete llctegsma' ch ve
daß sie an einem bestimmten Zeitpunkt notwendig von
selbst (?) losgehen mutzte."
Zu den in Brüssel gefundenen Dokumenten und de«

englisch-belgischen Verhandlungen bemerkte der König:
„Deutschland, das erst offen eingestand, daß es mit

der belgischen Neutralität ein Unrecht begangen habe,
versucht nun die Tatsache zu verschleiern mrd die Schuld
auf SBcIaicu fiit schieben. Stuf deutscher ©■ette Reifet Ls,
Belgien habe die eigene Neutralität durch das ,oge-
nannte englisch-belgische Abkommen verletzt - aber ich
aebe Ihnen mein Wort, keine der beteiligten Parteien
betrachtete jemals den Bericht des Generals Ducarne
über sein Gespräch mit dem englischen Militarattachee
als einen Vertrag . Um keinen Anlatz zu Mltzverstand-
nissen dieserhalb zu geben, sorgte ich selbst dafür, daß
der deutsche Militärattachee Nachricht über den Inhal«
dieses Gesprächs erhielt . Als die Deutschen unsere
Archive in Brüssel durchsuchten, wußten ste vorher genau,
was sie dort finden konnten und die letzt an den Tag
gelegte Entrüstung ist für alle Kenner des Sachverhalts,
milde gesagt, überraschend."
Die Worte des Königs der Belgier wiegen in diesem

Falle genau so viel wie die bekannten Versicherungen, die
Sir Edward Grey vor dem Kriege  wiederholt im
Unterhause abgab, datz England keine Bündnisverpflich¬
tungen gegenüber Frankreich und Rußland übernommen
habe. Es besteht kein Zweifel mehr , daß schriftliche Ab¬
machungen und mündliche Verträge , d. h. gegenseitige
bindende Zusicherungen, für den Kriegsfall Vorlagen. Es
ist wirklich nur ein Spiel mit Worten . Außerdem ver¬
schweigt der König den Nachsatz des Eingeständnisses von
dem Unrecht der Neutralitätsverletzung , einen Datz, worin
der Reichskanzler aus freien Stücken die Gutmachung dieser
Handlungsweise in Aussicht stellte. Wie der Kanzler aber
später erklärte, hatte er damals noch nicht gewutzt,
datz Belgien seine eigene Neutralität schon vorher ge¬
brochen hatte. ,_

Holland gegen die$enfationsberid)terftöttung.
Aus dem Haag. 12. April . (P .-Tel . Ctr. Frks.s

Der militärische Befehlshaber in der niederländischen
Provinz Zeeland hat den sich dort aufhaltenden Korrespon¬
denten der niederländischen Blätter erklären lassen daß

Nerkenöen von Nachrichten über Kriegsereignisse in
der Le b« Grenze im Widerspruch stehe mit der New
iralität der Niederlande, und daß in Zukunft derartigen
Korrespondenten ^der Aufenthalt in Zeeland untersagt

^Damtt ^werd-n hoffentlich die Aufsehen erregenden
Tatarennachrichten aufhören , die man seit Kriegsbeginn
aus Sluit , Sas von Gent, Aardenburg und anderen Grenz-
arten stammend in zahlreichen niederländischen Blattern
LL , fi " l IL nttMMU
gischen Zuträger jener Korrespondenten waren.

Die Lügen der„Telegraas". .
Während das Königreich d«r Niederlande als Staat

strenge Neutralität beobachtet, g» » «S doch«»ch dort Kreise,
besonders journalistische, die sich in nnvcrhob ener snm°
pathie für die Dreiverband .»,'« he Un*
Ob gutgläubig oder aus Berechnung : die offenbarsten u
Wahrheiten her Kapas-RWter«rxss« fl# «» ü* tttttSo« uns
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mit behaglichem Schmunzeln an ihre Landsleute weiter.
Zumal der Amsterdamer „Telegraaf " tut sich in dieser Weise
hervor. Wie wir aber schon Mitteilen konnten, ist dem
deutschen Gesandten. Herrn v. Kühlmann, die Galle über¬
gelaufen, denn der „Telegraaf" teilt selber mit, dass gegen
ihn ein Strafverfahren eingeleitet worden sei. Es handelt
sich um die Veröffentlichung eines übelwollenden Berichtes
über die Torpedierung des englischen Handelsdampfers
„Fallaba" (nicht „Pallaöa ", wie infolge eines Fehlers bei
der drahtlichen Uebermittelung mitgeteilt wurde), die vor
etwa zwei Wochen in der Nähe von Milford geschah. Der
Fall ist in der ausländischen Presse viel erörtert als eigent¬
lich der erste nach dem ominösen 18. Februar , bei dem zahl¬
reiche Menschenleben verloren gegangen sind (etwa die
Hälfte von 260). Natürlich ist dieser bedauernswerte Be¬
gleitumstand bei der gerechtfertigten Vernichtung des eng¬
lischen Schiffes Ursache wutschnaubender Pretzangriffe auf
die Bemannung des Unterseebootes geworden, das den
Treffer erzielte. Der biedere „Telegraaf " hat sich die
englisch-französischen Bosheiten angeeignet und aus eigenem
ergänzt. Dafür soll es ihm jetzt an den Kragen gehen. Der
deutsche Vertreter hat im Namen der beleidigten Mannschaft
des U-Bootes Klage gegen das Blatt erhoben. Hoffentlich
erweisen sich— vorausgesetzt, daß die Amsterdamer Mel¬
dung sich bestätigt und die Klage tatsächlich erhoben worden
ist — Gesetz und Gerichte in Holland als scharfkantig genug,
um den Schmäher der deutschen Ehre zu packen und durch
seine Bestrafung andere Verleumder abzuschrecken.

58 Telefunkenbeainte kriegsgefangen.
Berlin , 12. April . <P .-Tel . Ctr . Bln .)

Von den über die ganze Welt verteilten Beamten der
Telefunken-Gesellschaft sind, wie man uns nach den bisher
eingetroffenen Nachrichten mitteilt , nicht weniger als 28 in
Kriegsgefangenschaft geraten. Sie sind in Konzentrations¬
lagern untcrgebracht, und zwar in England 18, in Gibral¬
tar 1, auf Malta 2, in Indien 2, aus Jameika 5, in Austra¬
lien 7, in Neuseeland 1, in Frankreich 3, auf Korsika' 2, in
Französisch-Dahome 12 und in Sibirien 2. Ein Ingenieur
Kleinschmidt ist in öer Gefangenschaft in Neuseeland ge¬
storben. Der Leiter der Telefunkenstation Jap, 'Ingenieur-
Köhler, ist mit seiner Familie aus der japanischen Gefan¬
genschaft entlassen worden. Ein Beamter ist aus Korsika
entflohen. _

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
lWiederhvlt, da nur in einem Teile der Auflage der

Vorigen Nummer enthalten gewesen.)
Großes Hauptquartier , 12. April vorm. lAmtl.)

westlicher Kriegsschauplatz.
In den Argonnen  scheiterten kleinere französische

Teilangrisfe.
Zwischen Maas  n « d M o sc l war der Sonntag

verhältnismäßig ruhig . Erst in den Abendstunden setzten
die Franzosen zum Angriff ans die Combres-Stellung an;
nach zweistündigem Gefecht war der Angriff abge¬
schlagen.

Im Walde von Äi l l >, und im Priesterw alde
fanden tagsüber örtlich beschränkte Nahkämpsc statt, in
denen wir die Oberhand behielten. Ein in der Nacht erneut
einfetzender Angriff wurde abgcwiesen.

In Erwiderung des am 2. April erfolgten Bomben¬
abwurfs durch scindliche Flieger ans die offene außerhalb
des Operationsgebietes liegende Stadt Miillheim, bei dem
drei Franen getötet worden sind, wurde Nancy,  der
Hauptort der Befeftigungsgrnppc gleiche» Namens , von
nns ausgiebig mit Spreng - und Brandbomben belegt.

Nach Aussage französischer Offiziere sind die Kathe¬
dralen Notrc Dame in Paris und in Troye , sowie hervor¬
ragende Staatsgebäudc , Nationalbibliothek, Knnstgebäude,
Jnvaliöengcbäude . der Louvre, mit militärischen Einrich¬
tungen, wie Scheinwerfer, drahtlosen Stationen , Maschinen¬
gewehren, versehen.

lvestlicher Kriegsschauplatz.
Bei einem Vorstoß von Mariampol in östlicher Rich¬

tung nahmen wir den Russen 8 Offiziere, 1330 Mann , sowie
4 Maschinengewehre ab.

Nordöstlich von Lomza warfen die Rnffen mit Wurf¬
maschinen Bomben, die nicht platzten, sondern langsam ans¬
brennend erstickende Gase entwickelten.

Die in der Preffe amtlich gemeldete Verstümmelung
eines rnsiischcn Unteroffiziers in Gegenwart deutscher
Offiziere bedarf als grob und sinnlos keiner weiteren
Erörterung.

, Oberste . Heerpsleitnng . •

Stadtnachrichten.
Wiesbaden. 13. April.

Iubilämn der Taunusbahn.
Heute am 13. April find 75 Jahre verflossen seit dem

T>"". an welchem die Stadt Wiesbaden, die damals kaum
12 000 Einwohner zählte, den ersten Eisenbahnzug an ihren
Toren begrüßen konnte.

Die Taunusbahn Frankfurt —Höchst—Kastei—Wies¬
baden war in ihrer ganzen Länge fertig und sollte nach
bestandener Probe fahrplanmäßig in Betrieb gesetzt wer¬
den. Fünf Jahre früher war die erste deutsche Eisenbahn
zwischen Nürnberg und Fürth fertig gewesen. Dann folg¬
ten die Teilstrecken der Leipzig-Dresdener - und der Kai¬
ser Ferdinand -Nordbahn 1837 und 1838 kam auch der
Plan zur Verbindung der, Strecke Wiesbaden und Frank¬
furt zur Ausführung . Derselbe Ingenieur , P . Denis
aus München, der die Strecke Nürnberg —Fürth gebaut
hatte, führte auch den Bau der 43 Kilometer langen Tau-
nusbahnstrecke aus .- Stückweise wurde der Betrieb eröff¬
net : zunächst im September 1839 die Strecke Frankfurt-
Höchst, dann im November desselben Jahres die Strecke
Höchst—Hattersheim und endlich am 13. April 1840 die
ganze Bahnstrecke. Die Beteiligung an den ersten Fahrten
war so stark, daß viele Lustiragendc bis zu den nächsten
Zügen warten mußten. Die Menge der Zuschauer aus der
ganzen Umgegend, sowohl am Ausgangs - als auch am
Endpunkte und auf der ganzen Bahnlinie war noch größer.
Solch ein neumodisches Fuhrwerk , das sich scheinbar ganz
von selbst, ohne Pferdebespannung und so viel rascher fort-
bewegen konnte, bildete für manchen ein Rätsel.

Die Ausführung des Bahnbaues , des ersten in Nas¬
sau, stieß allerseits auf Hindernisse. lieber die Vorurteile,
die man einem solchen Unternehmen entgcgenbrachte. wer¬
den heute noch die unglaublichsten Dinge erzählt . Auch
öer „Taunus -Eiscnbahn-Aktien-Gescllschaft" wurde, wie
Lehrer PH. Wittgen in einem Aufsatze: „Aus den Kinder¬
tagen der deutschen Eisenbahn" im „Nass. Mg . Laüdes-
Kalender" berichtet, von der Thurn - und Taxisschcn Post¬
verwaltung die größten Schwierigkeiten bereitet. Als am
14. Juni 1838 die Nass. Regierung die Genehmigung zum
Bau dieser Bahn erteilte, stellte sie die Bedingung , daß bei
Feststellung öer Fahrpreise auf die Preise der Post Rück¬
sicht zu nehmen fei; sie verbot ihr ferner die Beförderung
von Briefen und Paketen, sowie von Warengütern unter
25 Pfund . — Die Gesamtbaukosten der Bahn bezifferten
sich ans 3 480 990 Mark, die Bodenerwerbskosten allein auf
eine Million Mark. Die ersten Lokomotiven „Pfeil " und
„Blitz" waren klein und einfach, wie auch die Wagen sich
noch wesentlich unterschieden von denen, in welchen man
heutzutage zu fahren gewöhnt ist. In Wiesbaden endete
die Bahn im sogenannten Taunusbahnhof , der, wie auch
der später in seiner Nähe erbaute „Hessische Ludwigsbahn¬
hof" nach Eröffnung des Hauptbahnhofs abgerissen wurde,
um anderen städtischen Bauten Platz zu machen.

. Die Teilstrecke, die von der Station „Kurve" nach
Biebrich abzweigte, wurde im August 1840 eröffnet. Die
damalige „Kurve" befand sich etwa 200 Meter östlich des
heutigen Bahnhofs „Biebrich-Ost"; die Zweigbahn endete
am „Rheinbahnhof" in der Nähe der neuen Oraniengcbächt-
niskirche in Biebrich. Diese Teilstrecke ist jetzt aufgeho¬
ben, nachdem sie bis zum 1? Oktober 1907 dem Personen-
und Güterverkehr und bis zum 1. April 1908 nur dem Gü¬
terverkehr gedient hatte. Als Merkwürdigkeit des aufge¬
hobenen Bahnbetriebs auf dieser Strecke Kurve-Biebrich
sei noch erwähnt , daß die Züge bis 1. Mai 1872, also 32
Jahre lang, durch Pferde befördert wurden . Als die Tau¬
nusbahn 1872 an den Preußischen Staat überging, mußte
eine kleine Lokomotive den Dienst versehen, die man ihres
stoßweisen schrillen Pfiffes wegen 'cherzweise „das Gickel-
che" nannte . Die Taunusbahn , so kurz ihre Strecke auch
ist, nimmt in dem gewaltigen Eisenbahnnetze unseres Va¬
terlandes eine mächtige Stelle ein. Der Verkehr steigerte
sich von Jahr zu Jahr ganz gewaltig. Anfangs eingleisig,
genügte sie schon in den ersten Jahren nicht mehr den An¬
forderungen und cs mutzte bald ein zweites Geleise ge¬
baut werden. Obgleich in den letzten Jahren ein großer

Teil des Verkehrs zwischen Frankfurt und Wiesbaden
über Mainz geleitet wurde, vermag die Taunusbahn den
ungeheuren Verkehr dennoch kaum zu bewältigen, so daß
in den letzten Jahren die Verbindung öer beiden Groß¬
städte Wiesbaden und, Frankfurt durch eine elektrische
Schnellbahn — die sogenannte „Ländchesbahn" — ins Auge
gefaßt werben mußte. Bekanntlich ist für den Bau dieser
Schnellbahn schon eine Reihe von Plänen und Entwürfen
ausgcarbeitet worden. Es ist deshalb zu hoffen, daß
der Ausbau dieser Bahn nach Beendigung des Krieges
nicht mehr lange auf sich warten läßt . PH. W., N.

Jahresbericht der Landesverwaltung im
Regierungsbezirk Wiesbaden für 1913/14.
Ueber die Ergebnisse der Bezirksverwaltung vom

1. April 1913 bis anfangs 1915 berichtet der Landesaus¬
schuß an den Kommunallanötag des Regierungsbezirks
Wiesbaden u. a. folgendes: Der am 1. April v. I . un¬
erwartet ausgebrochene Krieg hat auch für die Bezirksver¬
waltung tief eingegrisfen. Alsbald beim Kriegsbegmn
mußte eine größere Anzahl von Beamten und Bediensteten
zum Heere eintreten , und zwar wurden von 1006 Personen
474, also rund 46 Prozent , zu den Fahnen berufen. Bon
diesen starben den Heldentod 25. Besondere Anordnungen
waren wegen der Zahlung der Gehälter , Remunerationen,
Tagegelder und Tagelöhne öer zum Heere oder der Marine
Einberufenen sowie wegen deren Krankenversicherung er¬
forderlich. Ter Bezirksverband ist den Kriegsteilnehmern
in weitestgehender Weise hier cntgegengekommen.

Bei den Irrenanstalten  des Bezirks sind wesent¬
liche Aenderungcn nicht eingetreten. Für alle Irrenanstal¬
ten des Bezirks machte sich der Krieg insofern besonders
fühlbar , als seit dessen Beginn eine größere Zahl Zlvrl-
wie Militärpersonen ausgenommen werden mußten, deren
geistige Erkrankung als unmittelbare Folge des Krieges
anzusehen sein wird.

Das Wanderarbeitsstüttcnwesen  konnte nicht
in der erwarteten Weise gefördert werden. Die Wander¬
arbeitsstätte Limburg ist zu einem Kriegslazarett ein¬
gerichtet worden. In gleicher Weise wird in Herborn in
dem für die Wanderarbeitsstätte erworbenen Hause ein
Lazarett für Verwundete betrieben. In Wiesbaden ruhen
die Verhandlungen . Nur die Stätte auf dem „Roten
Hamm" zu Frankfurt befindet sich in Betrieb . In der so¬
genannten außerordentlichen Armenlast dauert die Zu¬
nahme öer hilfsbedürftigen Geisteskranken immer noch an.

Bei der Landarmenverwaltung  zeigten sich seit
dem Kriegsbeginn wesentliche Verschiebungen. Infolge
der zahlreichen Einberufungen zur Fahne und der reichs-
aesctzlichen Kriegsunterstützungen konnten Armenunter¬
stützungen eingeschränkt oder ganz eingestellt werden. In.
nicht wenigen Fällen begründete anderseits die durch den
Krieg geschaffene Notlage erst die Notwendigkeit des Ein¬
schreitens öer öffentlichen Armenpflege. Namentlich waren
die Fälle recht zahlreich, in denen aus Feindesland , ins¬
besondere aus Belgien und Frankreich, ausgewiesene
Deutsche völlig mittelvs im Bezirke ankamen und als
Landarme auf Kosten des Landarmenverbandes unterstützt
werden mußten.

Die Zahl der F ü r so r g e z ö g l i n g e hat wesentlich
zugenommen. Erst in der letzten Zeit zeigt sich eine ge¬
ringe Abnahme. In der Fürsorgeerziehung gerade treten
die Einwirkungen des Krieges in besonders sichtbarer
Weise zutage. Alsbald beim Kriegsausbruch ging es wie
ein Zug der Unbotmäßigk-eit namentlich durch die Reihen
der männlichen schulentlassenen Fürsorgezöglinge . Zahl¬
reiche Entweichungen aus Anstalten , Dienst- und Lehr¬
stellen waren die Folge . Erst nachdem die älteren Zög¬
linge in großer Zahl zum Militär eingetreten waren, trat
allmählich Ruhe ein. Die gerichtlichen Ueberwersungen
zur Fürsorgeerziehung setzten nach dem Kriegsbeginn völ¬
lig aus . Neuerdings nimmt deren Zahl besonders aus
Frankfurt a. M. und Wiesbaden in auffallender Weise
wieder zu. Dabei hat es nach den Gerichtsakten den An¬
schein, als ob gerade das Fehlen der Zucht des im Felde
stehenden Vaters , des Lehrers und aus anderen Gründen
besonderen Anlaß zur Unbotmäßigkeit geben und damit
leicht zur Verwahrlosung der Jugend und der Notwendig¬
keit der Fürsorgeerziehung führten . .

In der Straß enunt erh a ltun  g macht sich als
Folge des Krieges ein Mangel an Arbeitskräften , beson¬
ders ein solcher an Fuhrwerken zum Anfahren der Mate¬
rialien fühlbar. Zu Wegebauten Kriegsgefangene zu ver¬
wenden, ist nach Ansicht der Bauverwaltung nicht ange¬
bracht, da zu den Arbeiten eine gewisse Hebung erforder¬
lich, die öer Mehrzahl öer Kriegsgefangenen abgchen

zahnenflucht.
Roman von Guido Kreutzer.

(39. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Es war nur eine formelle Aufforderung — der Ael-

tere reagierte demgemäß auch nicht. Er neigte nur dan¬
kend den Kopf und blieb neben dem runden Tisch stehen,
über dem die Ketten elektrischer Glühbirnen hingen.
Kaum, daß er den Zylinder aus öer Hand legte.

„Ich komme wegen meiner Tochter!"
,Lch werde das gnädige Fräulein sofort von Ihrem

Hiersein unterrichten lassen."
Der Oberleutnant von Brack machte eine Handbewe¬

gung nach dem Klingelzug hin, um einen Diener herbei
zu rufen . . . doch der Finanzier wehrte mit kurzem Kopf¬
schütteln.

„Bitte noch nicht, das hat ein paar Minuten Zeit ; um¬
somehr, als ich bereits erfuhr , daß meine Tochter sich wie¬
der auf dem Wege der Genesung befindet."

„Nach der Ansicht des behandelnden Arztes — durch¬
aus ." .

Dem Bankdirektor entging die vorsichtige Einschrän-
iung der Antwort . Er achtete nicht darauf , er sah dem
andern mit raschem scharfem Blick in das soldatisch-straffe
Gesicht und versetzte ansgreifend:

„Die Situation ist eigenartig , Herr Oberleutnant;
und wir stehen an sich wohl nicht in einem Verhältnis,
das genügend Unterlagen zu privaten Auseinandersetz¬
ungen liefern dürfte."

Eine wortlos zustimmende Verneigung.
„Dennoch mutz ich Sie darum bitten !"
„Ich stehe zur Verfügung !"

Wieder das sekundenlange nervenpeitschende Schweigen.
Der Jüngere lehnte an öer Rückfront des großen

schwarzen Diplomatenschreibtisches — kaum ein paar
Armlängen von dem Finanzier getrennt , dessen verschlos¬
senes Gesicht mit dem kurz geschnittenen Vollbart und der
scharfen hakigen Nase sich allgemach zu verändern begann:
die frostige Reserve verschwand; wich einer verhaltenen
Nervosität . , . , ,

„Sie sind erstaunt, mich hier zu sehen, Herr von Brack.
Es geschieht auf direkten Wunsch meiner Tochter durch
Vermittlung ihrer Freundin . Ich bin heute früh cinge-

iroften und hatte bis vor einer Stunde eine lange Be¬
sprechung mit Frau Dyrofs. In deren Verlauf erfuhr ich
von der Abwesenheit Ihres Herrn Onkels ; ich wußte auch,
daß ich Sie hier antreffen würde . Trotzdem kam ich . . .
oder nein — gerade deswegen."

„Ich — verstehe— das nicht!"
„Auch nicht, wenn ich Ihnen mitteile , daß die gnädige

Frau zu mir sehr . . . aufrichtig war ?!"
Der junge Offizier hatte drohend den Kopf gehoben.
„Dann . . . noch weniger !"
Sein Gegenüber sah ihn ruhig an . Es war eine Reise

— eine bewußte Abwehr in dem Ausdruck der großen
grauen Augen.

„Ich meine nicht die Hilfeleistung, die sie wie auch
Ihr Freund . . . Herr Baron Ostade, nicht wahr ? . . .
meiner Kitty bei dem Autounfall erwiesen haben. Davon
spreche ich nicht. Denn Sie beide würden meinen Dank
wohl kaum annehmen; weil Sie einfach eine Kavaliers¬
pflicht erfüllten, die bei Leuten Ihrer sozialen Stellung
selbstverständlich ist. Ich möchte auch garnicht auf die selt¬
sam verschlungenen Zufälle eingehen, daß gerade Sie sich
meiner Tochter annahmen und daß dies Haus , in dem ste
liegt, gerade Ihrem Herrn Onkel gehören muß. Es und
eben unerklärliche Kaprizen des Schicksals oder . . . der
Vorsehung!" ' t .. ..

Der Kürassier hielt ihn noch immer mit den mißtrau¬
isch finsteren Augen fest. Und sein Feind versetzte lebhaf¬
ter werdend, indem er unwillkürlich einen Schritt näher
trat : ^ _

„Wirklich — der Vorsehung, Herr von Brack! Denn
aus die Dauer vermögen sich zwei Menschen der gleichen
Gesellschaftssphäre ja doch nicht auszuweichen. Einmal
treffen sie schon wieder zusammen — so oder so. Und von
dem früheren oder späteren Zeitpunkt hängt oft alles ab.

Er sprach vorsichtig— übergreifend ; als gälte es,
stumme Einwände zu beseitigen.

„Wie Sie hier so vor mir stehen, Herr von Brack —
ist in Ihnen momentan alles ausgelöscht; bis auf die
eine Erinnerung — unser Rencontre im Allenburger
„Prinz von Preußen ". Und es erscheint Ihnen un¬
geheuerlich, daß ich jetzt sozusagen unter vier Augen mit
Ihnen zu sprechen wünsche. Sie antworten mir auch kaum
das Notwendigste — Sie empfinden jedes Wort als eine
Ueberwindung — Sie sind erstarrt in Ihrer Feindschaft.

Denn nicht wahr . . . wenn ich damals nicht noch an dem¬
selben Abend Ihrem Kommandeur Mitteilung gemacht
hätte — wären Sie nicht seit Wochen aus Ihrer Gar¬
nison fort?!" ^ , ,

Der andere stand finster ausgestrasft. „Ich habe mein
Abschiedsgesuch im Einverständnis mit meinem Komman¬
deur zurückgezogenund meine Versetzung in eine andere
Garnison beantragt ! Ich bleibe aktiv!"

Der Bankier Grusendorf neigte wieder bestätigend den
Kopf. „Ich weiß und — verzeihen Sie noch nachträglich
meine Eigenmächtigkeit — ich war es ja , der Herrn von
Leskien veranlaßtc , Ihr Abschiedsgesuch vorerst nicht
weiter zu geben. Vielleicht hätte er das sowieso nicht ge¬
tan ; doch ich wenigstens wollte auch das meinige dazu bei¬
tragen , Sie vor impulsiven Entschlüssen zu bewahren. Ich
freue mich, daß es mir gelang ; so brauche ich mir doch
für den Rest meines Lebens keine Vorwürfe zu machen,
an denen ich wahrscheinlich sehr schwer getragen hätte.
Denn Rache", und er schob langsam die Schultern hoch,
„lieber Gott, weshalb sollte ich wohl rachsüchtig sein?!
Ueberlegen Sie — ein alter Mann !! Es galt einfach, meine
gesellschaftliche Stellung zu wahren , die Sie in einer . . . mir
jetzt wohlverständlichen . . . Erregung des Augenblicks zu
erschüttern versuchten. Das war nur meine Pflicht — vor
mir selbst und vor meiner Tochter. Und da Sie die Oefsent-
lichkeit nicht gescheut, hatten, durfte ich es auch nicht tun.
und daher wandte ich mich ganz offiziell und korrekt an
Ihren Kommandeur. Was ich nachher privat mit ihm ge¬
sprochen habe . . . Sie wissen es jetzt; aber sonst, meine ich,
geht es keinem Menschen im ganzen Allenburger Kreise
das Geringste an. Und unbesorgt, Herr von Brack, daß
diese Angelegenheit nun vielleicht für lange Monate der
Umgegend einen gehässigen Gesprächsstoff liefern könnte.
Dieser Befürchtung dürfen Sie sich getrost entschlagen.
Denn auf die Herren , die mit mir an dem damaligen
Abend in der kleinen Hinterstube im „Prinz von Preußen"
saßen, ist Verlaß ! Ich nahm ihnen das Wort ab, zu schwei¬
gen. Sie haben es bis heute getan und werden es auch
fernerhin tun . Und wenn Sie ein paar Wochen später
vielleicht unten im Posenschen oder Westpreutzischen sitzen,
dann wird niemand sein, öer Sie an der Kasinotasel oder
mittags bei der Rückkehr vom Truppenübungsplatz mit
neugierigen Fragen anfällt ."

(Fortsetzung kolgtJ
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dürfte. Unter diesen Umständen ist es fraglich, ob wirklich
eine Verbilligung Ser Bauten damit zu erzielen sein
würde, wahrscheinlich würde wohl das Gegenteil eintre-
ten. Durch die Mobilmachung und den Aufmarsch der
Armeen sind die Straßen des diesseitigen Bezirks nicht
wesentlich in Anspruch genommen worben; nur die Be¬
zirksstraße Höchst—Königstein wird während des Krieges
durch die Probefahrten der in den Adlerwerken in Frank¬
furt hergestellten Kriegs-Kraftwagen erheblich abgenutzt.

Die G es chä f t s e r g e b n i ss e der Nassauischcn
Lanöesbank und Sparkasse  zeigen eine gedeih¬
liche Weiterentwickelung. Die Zunahme der Spareinla¬
gen beträgt 6 563 404.87 Mk., übersteigt also die des Vor¬
jahres um 923 773 Mk. Der Bruttogewinn beträgt bei
der Lanöesbank 1357 144.83 Mk., bei der Sparkasse 1672 868
Mark 37 Pfg., so daß netto dem Kommunallandtag 1462 863
Mark 94 Pfg. zur Verfügung stehen.

Die Na ssäuisch e Lebens Versicherungs¬
anstalt,  die 1914 ihr erstes Geschäftsjahr vollendete und
bis zum Kriegsbeginn vorzüglich arbeitete, hat 3118 An¬
träge mit über 9 Millionen Mark abgeschlossen. — Die
Nassauische Kriegsversicherung  a . G., angegliedert
an die Lebensversicherungs-Anstalt, ist von 17 000 Vesicher-
ten mit 50 000 Anteilscheinen zu 10 Mark in Anspruch ge¬
nommen.

Wiuke für de» Kriegshaushalt gibt ein kleines, 32
Leiten starkes Heftchen, das im „Reichsverlag" in Berlin
W. 38, Lützowstraße 89/90, erschienen und von Elise
Hannemann,  der Leiterin des Haushaltungsseminars
im Letteverein , und Universitätsprofessor Dr . W. Zim¬
mermann  herausgegeben worden ist. Das Heftchen ist
bereits im 9. bis 11. Hunderttausend erschienen. Seine
ganz beispiellose Verbreitung verdankt es neben einem
billigen Preise von 5 Pfennigen , den der Verlag noch bei
Massenbezug bedeutend ermäßigt hat, seinem außerordent¬
lich zeitgemäßen Inhalt . Während Profeffor Dr . W. Zim-
mermann den englischen Aushungerungsplan und den
Ernst unserer Wirtschaftslage kennzeichnet, zeigt Fräulein
Hannemann , wie unsere Hausfrauen sich gegen den eng¬
lischen Aushungerungsangriff zu wehren haben. Viele
Dutzende, gerade auf ihre Brauchbarkeit für die Kriegs¬
zeit praktisch ausgeprobtc Kochvorschriften  geben
reiche Anleitung , wie die Haushaltsführungen den Anfor¬
derungen unserer Wirtschaftslage anzupasien sind. Vor¬
schriften für die Herstellung billiger Kochkisten, Angaben
über die Kochzeit der einzelnen Gerichte in der Kochkiste,
für die Auswahl billiger und doch nahrhafter Fleischteile
ufw. vermehren die praktische Brauchbarkeit des Büchleins.
Diele Regierungspräsidenten , Lanöräte und Magistrate
haben es zur kostenlosen Verteilung bei Aufklärungsver¬
sammlungen bestellt, ebenso eine große Anzahl vater¬
ländischer Frauenvereine und andere Wohltätigkeits¬
organisationen , größere Gewerbetriebe für ihre Arbeiter,
Berufsorganisationen für ihre Mitglieder.

Die Hauptversammlung des Kurvereius fand am Sams¬
tag abend im „Frankfurter Hos" statt. Der Jahresbericht,
der von dem Vorsitzenden Herrn Geh. Sanitätsrat Dr . E.
Pfeiffer  erstattet wurde, wird wie alljährlich den Mit¬
gliedern demnächst gedruckt zugchen. Aus demselben ist zu
ersehen, daß der Verein trotz der Ungunst der Verhältnisse
verschiedene Erfolge für seine Tätigkeit zu verzeichnen hat.
Die Bänke, die der Verein mit der Aufschrift „Kurvercin"
gestiftet hat, sind von der Gartenbauverwaltung zur Auf¬
stellung übernommen worden. Für die .städtische Reklame
hat der Verein 500 M. bewilligt. Eine Anregung wegen
der Wiederaufstellung der „Hygieagruppe" wurde von der
Stadtverwaltung bis zur Entscheidung über die Koch¬
brunnenanlage zurückgestellt. Durch Tod sind zwei Vor¬
standsmitglieder , Badhausbesitzer D r e ste und Sanitäts¬
rat Dr . Berlein,  ausgeschieöen. Als Vorstandsmitglieder
wurden neu- bezw. wiedergewählt die Herren Dr . med.
G. Böttcher,  Rentier W. C r o n, Heinrich Cr o n jr .,
Rentner Friedr . Götz , Dr . phil. Grün Hut,  Stadtver¬
ordneter Kommerzienrat Heinrich Häffner,  Badhaus¬
besitzer Gustav Häffner („Wilhelma "), Kaufmann Karl
Herzog,  Rentner und Stadtverordneter Simon H e ß.
Fabrikant und Stadtrat Chr. Kalkbrenner,  Hotel¬
besitzer Richard Kolb,  Buchhändler Jos . Moritz,  Rentner
und Stadtverordneter Wilh. Neuendorff,  Dr . med. Karl
N o l t e. Geh. Sanitätsrat Dr . Emil Pfeiffer,  BadhauS-
besitzer Karl Schäfer („Schwarzer Bock"), Rentner F.
Schiffer,  Franz Schiffer  jr ., Rentner Hrch. Schweis-
g u t h, Kaufmann Karl Schwenck , Hotelbesitzer Ludwig
Walther,  Badhausbesitzer Louis Weyer („Goldener
Brunnen "), Dr . med. I . W i b e l und Hotelbesitzer Dr . W.
Zais.  Die Mitgliederzahl beträgt 367. — Ein Antrag,
bas städtische Verkehrsbureau möchte den Mitgliedern
Reklameschriften  zustellen , die den Geschäftsbriefen
nach auswärts beigelegt werden können, wurde gutgeheißen.
Im allgemeinen erwartet man nach dem Kriege einen ganz
besonderen Aufschwung der Kur in Wiesbaden und rechnet
dabei ans einen stärkeren Zuspruch zunächst aus Deutsch¬
land, dann aber auch aus Oesterreich-Ungarn , Schweden.
Norwegen, Türkei usw. — In der Vorstandssitzung, die sich
der Hauptversammlung anschloß, wurde Herr Rentner W.
Cron  zum Schriftführer an Stelle des verstorbenen Dr.
Berlein gewählt. Tie übrigen Vorstandsmitglieder blieben
in ihren Aemtern. Die Kassengeschäfte werden von Herrn
I . Re hm geführt in Vertretung des Vereinsrechners , der
zu den Fahnen einberufen ist.

Stiftungsfest des Jngendvereins . Am vergangenen
Sonntag feierte der I u g e n dv e r e i n I der R i n g -
kirche sein 2. Stiftungsfest , verbunden mit einer Bis¬
marckfeier im Festsaal der Wartburg . In der Begrüßungs¬
ansprache des stellvertretenden 1. Vorsitzenden hob derselbe
hervor , daß der Verein , dem schon am Anfang des Krieges
seine beiden Vorsitzenden entrissen wurden, nach einem
arbeitsreichen Jahr noch ebenso fest öasteht wie im Vor¬
jahr . Es folgten verschiedene Musikvorträge, Gedichte,
Rezitationen und ein Gesangsvortrag, die alle den vollsten
Beifall der Zuhörer fanden. Darauf hielt Herr Pfarrei!
Schlosser  eine wirkungsvolle Bismarck-Gedächtnisrede,
die ihren Eindruck nicht verfehlte. Die Hauptnummcr des
Abends war das Festspiel „Der Sohn des Verräters ", eine
Episode aus dem Kriegsjahr 1914. Reicher Beifall belohnte
die Darsteller , die sämtlich ihre Rollen aufs Beste durch¬
führten . Nach einer Pause, die durch eine Tombola
ausgefüllt wurde, folgte das kleine lustige Kriegsstttck„Der
blaue Teufel", dessen Darstellung alle Erwartungen ttber-
traf . Biel Anklang fand auch das sehr gut vorgetragene
Gedicht „Michel sei stolz". Den Schluß bildete die Ueber-
raschung des Abends, ein Einakter „Hindenburg", aus der
Feber des stellvertretenden 1. Vorsitzenden Herrn Georg
Christian,  der als Darsteller des Titelhelden besonders
stürmischen Beifall erntete.

Kirchliches. In der Luther kirche  finden von dieser
Woche ab die Kriegsbetstunden nur einmal wöchentlich statt,
und zwar Dienstags  abends Vz® Uhr. Die Kricgsbet-
stunden der evangelischen Kirchen unserer Stadt verteilen
sich in der Folge so auf die Wochentage, daß sie Dienstags
in der Luthcrkirche, Mittwochs in der Ringkirche und
Donnerstags in der Markt- und Bergkirche stattfinden.
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Kurhaus, Cheater, vereine, Vorträge nfw.
Monopol-  L i cht sp i e l e, W i l h e l m st r a ß e. Bis

Freitag bietet der Spielplan eine besonders interessante
Darbietung in der ausschließlichen Vorführunq sogen.
Schauspielerfilms, Films , welche nur gespielt ivcrdcn von
auf ihrem Gebiet berühmten und beliebten Darstellern.
Diese drei Erstausführungen „Die Ahnfrau", Kriminal¬
roman mit Viggo Larsen und W an d a Tre um ann,
„Fräulein Feldwebel", der tollste Militärschwank mit Paul
H e i d e m a n n und Anna M tt l l e r - L i n cke und „Ilse
und ihre drei Freier ", eine feinsinnig lustige Komödie mit
der so rasch beliebt gewordenen jugendlichen Naiven aus
„Ilses Verlobung" bilden einen ganz besonderen Anzieh¬
ungspunkt für Liebhaber guten Humors und gut gespielter
spannender Kriminalfilms . Die Vorführungen zu gewöhn¬
lichen Preisen beginnen täglich um 4 Uhr.

vermischter.
Wie weit der Krieg reicht,

wird in einer ausländischen Zeitung folgendermaßen be¬
rechnet: die Gesamtoberfläche des britischen Reiches beträgt
mehr als 13 Millionen englische Quadratmeilen , Rußland
umfaßt über 8 Millionen und Frankreich 4 Millionen.
Fügt man dazu noch Belgien mit dem Kongostaat, Serbien,
Montenegro und Japan , so bedeckt das Gebiet der Ver¬
bündeten eine Fläche von nahezu 27 Millionen Quadrat¬
meilen. Demgegenüber haben Deutschland, Oesterreich
und die Türkei zusammen 2i4 Millionen . Die Gesamt¬
fläche der kriegführenden Länder beträgt über 29-̂ Mil¬
lionen Ouadratmcilen , also mehr als die Hälfte der ge¬
samten Erdoberfläche, die nicht über 55^ Millionen bedeckt.

Knrz und bündig
war das Gespräch, das die beiden Generale Zlork und Horn
in der Nacht vom 9. zum 10. März 1814, als während der
Schlachttagc von Laon der kühne Ueberfall ans das Korps
des Marschalls Marmont ausgeführt werden sollte, mit¬
einander hielten. Es charakterisiert in seiner taktischen
Kürze, die von Klaußmann erzählt wird, am besten die
Ruhe und Besonnenheit der beiden Haudegen. „Wo ist
unsere Infanterie ?" fragte Aork, da man im Dunkeln
nichts genau erkennen konnte. „Hier ist Horn," antwortete
dieser. „Bereit ?" „Wie immer." „Warten !" „Die dort
werden nicht mehr lange warten ." „Wer ?" „Feindliche
Kanonen." „Ich sehe sie wohl." „Darf ich sie nehmen?"
„Wenn die Kavallerie vorbricht." „Meine Jungs tram¬
peln schon vor Ungeduld." „Festhalten ." Gleich darauf
gab Uorks laute Stimme mit einem „Hyrrah !" der Ka¬
vallerie das Angriffssignal. „Na nu ?" fragte Horn . „In
Gottes Namen." „Da soll sie gleich der Teufel holen."
„Nur einen kräftigen Stoß ." „Exzellenz kennen Ihren
Horn !" entgegnete dieser. „Heinrichs drauf ! stoßt zu!"
kommandierte er laut durch das losbrechende Kampfgetöse.
Nach einem kurzen, wüsten Handgemenge kehrte er zu Dork
zurück. „Exzellenz, den Brummern ist das Maul gestopft.
Was nun ?" „Nach Umständen eingreifen," entgegnete
Äork, der das Ganze im Auge hatte. „Na, denn ohne Um¬
stände zugreifen," rief Horn seinen Leuten zu und stürzte
sich auf die nächsten feindlichen Maßen , die sich zu sammeln
suchten, bis der große Sieg errungen war und er für seine,
„hagebüchenen Jungens " zum „Verpusten" blasen ließ,

und sie belobte, nicht weil sie tapfer in den Feind gestürmt,
denn das verstand sich von selbst, sondern weil fit Verwun¬
deten, welche sie eben niedergeschlagen, jetzt hilfreichen Bei¬
stand leisteten.

volksumtschaMcher Teil.
Genossenschaftswesen.

Bcrcinsbank Wiesbaden (g e g r. 1866), Geschäftsgcbäude
Mauritiusstraße Nr. 7.

Die ordentliche Hauptversammlung der Vereins¬
bank,  des früheren Allgemeinen Vorschuß- und Spar-
kassen-Bcreins , fand am Samstag , den 10. d. M., im großen
Saal der Wartburg unter guter Beteiligung der Mitglied¬
schaft statt. Die Leitung der Versammlung lag in den
Händen des Herrn Architekten und Feldgerichts schössen
Albert W o l sf, des Vorsitzenden des Aufsichtsrates.

Derselbe teilte nach Begrüßung der erschienenen Mit¬
glieder mit, daß der Verein von einer Feier seines 5 0-
jährigen Bestehens  am 15. d. M. mit Rücksicht auf
den Ernst der Zeiten absehe. Jedem Mitglied , den staat¬
lichen und städtischen Körperschaften usw. würde eine
Jubiläumsschrist in guter Ausstattung und mit reichem
Inhalt zugehen. Von Herrn Professor Dr . Crüger , dem
Anwälte des Allgemeinen Deutschen Genossenschaftsver-
banbcs , Herrn Justizrat Dr . Alberti , als Verbandsdircktor
des Mittelrheini 'chcn Verbandes, der Direktion der Dres¬
dener Bank Berlin und Frankfurt u. a. m. waren Glück¬
wunschtelegramme, die verlesen wurden , und Blumen-
spendcn zugegangen. Die zwei Erstgenannten hoben her¬
vor, daß die Vereinsbank Wiesbaden zu den besten Glie¬
dern Schultze-Delitzschscher Organisationen zähle und sich hohe
Verdienste erworben habe um das geschäftliche und gewerb¬
liche Leben Wiesbadens und dessen Umgebung.

Nach dem von Herrn Direktor Meis  vorgetragenen
Berichte des Vorst andes

wqr die geschäftliche Entwicklung bis zum Kriegsausbrüche
sehr günstig, der größere Mitgliederzugang fällt in das
erste Semester. Insgesamt steht dem Zugang von 357 Mit¬
glieder ein Abgang von 299 gegenüber, und zwar durch
Tod 105, durch freiwilligen Austritt 145 und 49 durch Aus¬
schluß. Der Stand Ende 1914 ist 5035 gegen 4977 am
31. Dezember 1913. Die durch die Geschäftsvergrößcrung
notwendig gewordenen Umbauten der Geschäftsräume und
Neuherstellung einer zweiten Stahlkammer waren gerade
in den Augusttagen beendet. In dem Bericht wird der
Ansturm der Sparer und Einleger auf die hiesigen Kassen
in den ersten Kriegswochen erwähnt und betont, wie gut
ausgerüstet und alle berechtigten Ansprüche zufrieden¬
stellend diesem begegnet wurde. Ein genauer Nachweis
über die Bewegung der einzelnen Tage wurde vorgelegt.

Für die erste Kriegsanleihe wurde bei der Vereins¬
bank ungefähr 1 Milk. M. gezeichnet. Die Geldzugänge
ttoruen bis zum Jahresschlüsse sehr reichlich.

Der Geschäftsstand Ende 1914 betrüg 14 968 045 M.
gegen 14 411 102 M. in 1913. Der durch die Kriegsverhält¬
nisse etwas verminderte Gesamtumsatz  betrug
243 505 094 M. und zuzüglich der baren Umsätze 336 697 965
M. Von der Beamtenschaft stehen 21 unter den Fahnen,
2 starben den Heldentod für das Vaterland

Das Kreditbedürfnis der Mitglieder wurde möglichst
billig befriedigt, bis Anfang Angust ging der Zinssatz für
die Geldnehmer nicht über 6 und von da bis Jahresschluß
nicht über 6 Proz . hinaus . Sämtliche Entnahmen sind voll¬
ständig provisionsfrei. Bei Schuldnern in laufender Rech¬
nung standen ans 4748 788 M. auf 862 Konten, an Vor¬
schüssen4681 475 M. in 1641 Posten und an Wechseln 3770
Stück = 1817 624 M., insgesamt betragen diese Aus-
stände  11247 887 M., sie haben sich gegen Ende 1913 um
463 043 M. vermindert.

Die Sparkasse  der Vereinsbank mit täglicher Ver¬
zinsung zu 31/2  Proz . weist einen Bestand von 5 231924 M.
in ausgegebenen 11316 Sparkassenbüchern auf. Die seit
einiger Zeit eingeführten Heimsparkassen werden lebhaft
benutzt. Ebenso wurde besonders dieses Jahr viel Gebrauch
gemacht von den vorteilhaften Sicherheitseinrichtungen der
Bank — der Benutzung eines geheimen Stichworts, der
Hinterlegung der Sparkaffenbücher gegen eine Gebühr von
0.50 M. oder der Ermietung eines Sparkassenschrankfaches.
An Darlehen auf halb- und einjährige Kündigung standen
aus 2455587 M. zu 4 Proz.

Wenn auch durch den Börsenschluß Ende Juli das Ver¬
mittlungsgeschäft in Wertpapieren sich verminderte , so hat
sich doch der Umsatz in Zinsscheinen und fremden Geld¬
sorten mit 2 448 918 M. auf gleicher Höhe im Vorjahr ge¬
halten, und hat das Verwahrungsgeschäst und die Ver¬
mietung von Schrankfächern sehr zugenommen. . .

Das Gewinn- und Verlust-Konto weist einschließlich
16 536 M. Vortrag einen Ertrag von 781141 M. auf, dem
an Geschästslasten 428 861.00 M. und an Verwaltungs - und
Geschäftskosten 142 091 M. gegenüber stehen.

Der Reingewinn
mit 160 688M. ist um 22199 M. niedriger als im Vorjahre,
im wesentlichen veranlaßt durch die geringeren Erträgnisse
des durch den Krieg verminderten Wechscldiskontgeschästs
und durch die längere Zeit notwendige Bereithaltung
großer Kassenbestänöe. .

Das Vereinsvermöqen , bestehend aus dem Geichafts-
guthaben von 1385 362 M. (mehr 14 575) und den Rücklagen
816 000 M. (mehr 40 000 M.) und unter Hinzurechnung der
stillen Rücklagen der in den beiden Geschäftsgebäudender
Vereinsbank 74 000 M. (Unterschied zwischen dem Buchwert
und der feldgerichtlichen Taxe ohne Berücksichtigungder
neuen Umbaukosten) sowie dem Gewinnvortrag 13 647 M.>
insgesamt 2 287 999 M. verhält sich gegenüber dem fremden
Kapital au Guthaben laufender Rechnung, Sparkasse und
Darlehen mit 12 268 710 M. wie 18,65 zu 100. Die Rück¬
lagen betragen 5.70 Proz . der Aktiven (19135.55 Proz.) und
01.8 Proz. der Geschäftsguthaben der Mitglieder (1913
57.7 Proz.). Die Haftsumme der 5035 Mitglieder mit je
500 M. beträgt 2 517 500 M., eine Zunahme von 29 000 M.

Der Verein, der am 15. April sein 50jähriges Bestehen
feiern kann, hat an Ausdehnung nach der allgemeinen
Uebersicht besonders seit 1800 stark zugenommen. Die Mit-
gljeöerzahl ist von da an von 1519 auf 5035, die Geschäfts¬
anteile sind von 543 370 M. auf 1385 352 M. und die Rück¬
lagen von 117 000 M. auf 828 647 M. gestiegen. Wie der
Verein sich hier eine starke Grundlage geschaffen hat» so
gibt auch die Aufstellung über die Flüssigkeit der Geld¬
mittel im Bericht ein gleich günstiges Bild.

Der Aussichtsrat hat die Rechnung geprüft und richtig
befunden, so daß dem Vorstande die beautragte Entlastung
einstimmig erteilt wurde.

Weiter nahm die Versammlung Kenntnis von den sich
sehr anerkennend aussprechenden Prüfungsberichten des
Verbandsrcvisors Seibert , welcher im Auftrag des Auf-
sichtsratcs wie alljährlich zu verschiedenen Zeiten die Ge¬
schäfte der Genossenschaft aufs Eingehendste einer Durch¬
sicht unterworfen hatte. Die Versammlung gab ihre Zu¬
stimmung zur Verteilung des vorerwähnten Reingewinnes
von 160 688 M. gemäß den Vorschlägen des Vorstandes und
Aufsichtsrates wie folgt: den Mitgliedern 5 % Pr 0 z.
Gewinnanteil  airf die Geschäftsguthaben zu gewähren
mit 73 730 M., der Hauptrttcklage 28 476 M„ einer beson¬
deren Kriegsrücklagc  37 686 M . zuzuweisen. Weiter
wurde genehmigt eine Zuwendung für die städtische Kriegs¬
fürsorge mit 2000M. und der übliche Zuschuß zu den Fach¬
schulen und für das Kaufmanns -Erholungsheim mit 500 M.
An den Hauskonten werden 4830 M. und am Hausgerät
2319 M. abgeschrieben. Der Rest mit 11147 M. auf neue
Rechnung vorgetragen.

Ein Gegenvorschlag, 1/2  Proz . Dividende weniger zu
geben und den ersparten Betrag von ca. 7000M. zur Unter¬
stützung für bedürftige kriegsinvalide Mitglieder oder.
Witwen von Kriegsteilnehmern zu verwenden, wurde nicht
genehmigt. Dagegen sollen bei der Dividendenauszahlung
die Mitglieder ersucht werden, freiwillig aus dem Divi-
dendeneizcugnis mindestens Vs  Proz . für einen solchen
Zweck dem Verein zur Verfügung zu stellen.

Die statutengemäß ausscheidenden Aufsichtsratsmit¬
glieder Architekt und Feldgerichtsschöffe Albert Wolfs,
Redakteur Carl Röthcrdt.  Kaufmann Wilhelm Reitz
und Kaufmann Wilhelm Gerhardt  wurden wieder»
gewählt.

Herr Justizrnt Heintzmann, der zurzeit als Rittmeister
im Felde steht, hielt eine von Begeisterung getragene
Schlußrede, indem er auf die großen Erfolge unserer
tapferen Truppen im Felde hinwies , und daß aus- und
durchzuhalten bis zum siegreichen Frieden unsere Ausgabe
sowohl draußen wie in der Heimat sei. Er ermahnte die
Vereinsmitglieöer , gegen alle „Miesmacher" und Unge¬
duldigen energisch Front zu machen. Dann stattete«er der
Geschäftsleitung den Dank der Versammlung ab für die
gute, trotz der Kriegsverhältnisse so erfolgreiche Führung
der Vereinsgeschäfte in 1914.

Industrie.
Augusta-Viktoria-Bad und Hotel Kaiserhos Aktiengesell¬

schaft.
In der hier gestern unter dem Vorsitz des aus dem

Felde beurlaubten Rittmeisters d. L. August Stein statt¬
gehabten 20. ordentlichen Generalversammlung waren
von dem 1700 000 Mark betragenden Aktienkapital 1687 000
Mark vertreten. Die Anträge der Verwaltung wurden
einstimmig angenommen und beschlossen, den zur Verfü¬
gung stehenden Ueberschutz von M k. 57 22 1.17 auf neue
Rechnung vorzutragcn . . ,

In den statutengemäß neu zu bildenden Aufsichtsrat
wurden die Herren August Stein , Direktor Wilhelm Meu-
then, Direktor Philipp Trittler wiedergewählt und Herr
Dr . G. Hülsemann neu gewählt.

Der Geschäftsbericht gibt der Hoffnung Ausdruck, daß
nach einem ehrenvollen Frieden , der in Anbetracht der
seitherigen herrlichen Erfolge unserer Armeen erwartet
werden darf, der Besuch Wiesbadens einen großen Auf¬
schwung nehmen wird.

Schrtstleitung : Bernhard  G r - t h u S.
Verantwortlich für deutsch- und auswärtige Politik : B . <8r 0 l h n 8;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung », und volkSwirlschastlichcu Teil:
B . C. Eisenbcrger:  für Stabt - und Landnachrichte» , Gericht und
Sport : C. Dietzel, ' für di« Anzeigen : Carl R » st e I,' sämtlich in

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener  B e r I a g S - A n st a I t G. m. b. H.

Sauskuren mli

n'edrichshaller
Deutschlands Bitterwasser

Mild, sicher, prompt.
Lei Trägheit der Verdauung — Hämorrhoiden—
Gicht—Leberleiden—Fettleibigkeit— Zur Lluireinigung

CD
Os



Gelte 4 Morgen-Ausgabe
Wiesbadener Zeitung

Dienstag , 13 . April 1915

Metallsammlung gegen Kriegsnot
Macht totes Kapital lebendig!

Sammlung»an Wuminin«, Km*«,BUM,Sinn, SU.» I»ng,«-» !-,W.  Storni«!«■»-»

mehr in Benutzung sind. Sie zu sammeln hat sich dasR ^ ^^tall soll zur Linderung der Knegsnot
durch diese Sammlung totes Kapital lebendig gemacht we , l geschädigte Provinz Ostpreußen
dienen und in erster Linie zumBestender  K"egs-̂ L Münze" neue Metalle wieder zu. .
verwandt werden. Außerdem streßen aber der Industrie unô o^ „ ^ ^ ^ ^bt uns Eure kupfernen Topft,

Hausfrauen geht durch Eme NaMî du chs ch Münzen, Sachen aus Bronze gefertigt, Pla-
Haus- und Küchengeräte aus Nicke,. Alumimum. Bade-

wannen ans Zink usw, usw. « m ^rchsucht Eure Werkstätten und Lagerräume und liefert

uns alle? "ntbchrücheM̂aterial auŝ sei es Ferttgfadrik^ festes Halbfabrikats irgendwelcher Art entbehren

«d,SÄ VtSSS-tSSS ~w•«u «"•»■**>■**“•“*“-*“•
Z22ZZ SZZ, *>,«sre sa « - ...

Edelmetall, Bronze und dergleichen.

v °s BC3irI.sI.omit« oom Rotc„ Krc«3 Cas Kt f* 0n"*".. - _ «rtYttwtPTfcm: von Schenck Kreü

X.

»on Meister Oberbürgermeister vr . Glässing
R°g° rung7 .P!ssident, Geh, Oierstnanzrat,

Der Arbeits -Ausschuß : Berltt. F. Bickel. L. Heß.

Kammerherr von Schenck
Polizeipräsident.

Zos. R . A . Hupfeld. C. Keifer.

Urebs
Generalleutnantz. D.

Shlh. C. Philippi.

Königliche Schauspiele.
Dienstag , 18. April, abends 7 Uhr:
48. Vorstellung, Abonnement B.

Hokkmanns Erzählungen.
Phantastische Oper in 3 Akten, einem
Prolog u. einem Epilog von Jules
Barbier . Musik von I . Ofscnbach.
Olympia
Glulletta
Antonia Frau Friedfeldt
Nlklaus Frau Schröder-KaminSky

Auguste, Mädchen für all-S bei
Isolde Gutbicr Minna Agte

Rlttmelstcr Kühl
Paul Gntbler,
Horst Sützstedt,
Erwin Münster,
tMitgllcder de?

jangvcrcinS

R-inhold Hager
Rudolf Bartak

Joses Münch
Hermann Hom

akademischen Ge«
.Rhenania“)

6. Fantasie aus der Oper „vis
Favoritin “ 0 . Donizetti

7, Krönungsmarsch
0 . I>ls )'srdesp.

Herr Haas

Herr Rehkops
Herr Wutsche!
Herr RodinS

Frl , Frick

Hossmann Herr Schubert
Spalanzani Herr von Schenck
N-thanicl Herr Schuh
Herrmann Herr Schmidt
EreSpcl, Herr Eckard
Cochenille,
Pttichinaccio,

^oppellu »,
Dapertntto
Mirakel,
Lutter
Schlehmthl
Eine Stimme
MusikalischeL-iinng: Herr Profcstor
Mannstaedt. Spielleitung : Herr

Ober-Rcgifleur McbuS.
Ende gegen S.lS Uhr.

Mittwoch, 14., Ab, C: Zum ersten
Male : Jedermann , — Hieraus:
S. Symphonie in C-moll von
Beethoven.

Donnerstag, 15., Ab, A: Die Jüdin,
Freitag , 1«., Ab. B : Jedermann,

Hieraus: 8. Symphonie in C-moll
von Beethoven.

Samstag , 17„ Ab, D: Der Wild¬
schütz.

Sonntag , 18,: Oberon. (6.30 Uhr.)
Montag, 19., Ab, A: Der Wildschütz.

Rcsidenz-Tkieatcr.
Dienstag , 13. April, abends 7 Uhr:
KB ick nock im FlügeMeibe. . .
Et» fröhliches Spiel in 4 Auszügen
patt Albert Kehmu. Martin Frehfee,

Spielleitung: Retnhold Hager.
Molde Gutbicr, Borsiehertn eine»
' Tbchterhetm» Theodora Porst
Mademoiselle Faurc , Lehrerin

Frida Saldern
Dr . Hermann Frank. Lehrer

Rud, Miltner -Schönau
Elisabeth Haase, Elsa Erker
Uertrudc Kühl, Dora Henzel
Mary Johnson, Else Hermanu
Stefanie Steengrafe, Paula Wolfcrt
Wtlhelmiue Müller. Lori Böhm
Lulu Puppke, Luis« Dclosea
Charlotte Hoyerhagen

Marie Hofmann
gettche» Uenzen. Marg. Krone
Katharina Wachcndors,

Margar. Gläser
Gleichen Wiehe, Haust Kuhn
Selm » Scholz, Irma Free
Bera Schmidt,

Elle» Erika von Beauval
/Zöglinge i« Töchtcrhelmv. Isolde

H » «Gert

.v-. <
Sacof» » atzcnstcg, BercinSdiener

der „Rhenania " Willy Ziegler
MilgNcdcr der . Rhenania- ,

Ort der Handlung: Eine deutsche
UnlverstlätSsladt.

Ende gegen 16 Uhr.

Mittwoch, 11.: Staatsanwalt Alexan-

Donnccstag, 13.: Der Veilchen«
frestcr.

Freitag , 1b., abdS 8 Uhr: Dorf u.
Stadt . (Volks-Vorstellung.)

Samstag , 17.: Kammerspt-l-Abend:
Die einsamen Brüder . (Neuheit.)

Kurhaus Wiesbaden.
(Ungeteilt von lem J ^ rkcchrgbnmn .)

Dienstag , 13 , April:
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn ._ Inner,
Städt . Kurkapellmeister.

1. Ouvertüre zu Goethes
„Faust “ J . Lindpaintner

2. Ballettmusik aus der Oper
„Die lustig . Weiber “ Nicolai

3. Aquarellen , WalzerJos . Strauss
4 0 komm mit mir in die

Frühlingsnacht , Lied
F. v. d. Stucken

5. Ouvertüre z. Oper „Mignon“
A. Thomas

6. Czardas L. Grossmann
7. Einzug der Götter in Wal

hall aus „Rheingold“
R. Wagner

8. Hansa -Marsdi G. A. Carl

Abends 8 Uhr:
Abonnements- Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Ein Abenteuer Händels,

Ouvertüre C. Reinedce
2. Arie aus der Oper „Titus“W. A.Mozart

Oboe -Solo:
Herr K. Schwartze.

Klarinette -Solo:
Herr V. Grimm.

3. Ballettmusik aus der Oper
„Faust “ Ch. Gounod

4. Du bist die Ruh’, Lied
F. Schubert

5 Ouvertüre zur Oper „Geno-
veva “ R. Schumann

Walhalla (Kurtheater).
Dienstag , 13. April, abends 8 Uhr:

Bupies Theater.

Tägl . abdS. 8 Uhr: Buntes Theater.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dobkeimei Straße IS.
Dienstag , 13. April, abends 8 Uhr:

Bun ieS Th eater.

Tägl. abdS. 8 Uhr: Buntes Theater.

Auswärtige Theater.
Neues Theater F -ankturt a. M.
Dienstag , 13. April, abends 8 Uhr:

Das GlückSkind.

Grohb. Ssitheatir Darmstadt.
Dienstag , 13. April, abend» 7 Uhr:

T-sca.

Grobb. Soitbrater Mannheim.
Dienstag , 13. April, abends 7 Uhr

Söuigskinder.

Reue» Theater.
Dienstag , 1». April, abends 8 Uhr:

Der Herr Senator.

In ruh . seleg. Einsam -Villa m.
bertl . Aussicht .Aleritadter
Höbe) sind3 unmobl. Zimmer.
Bad. eiektr. Lickst. gr. Garten
mit bester Verpflegung «. Be¬
dienung rn vermieten. Gest.
Offerten unter M. 513 an die
Geschäftsstelled. Bl . »2612

allein in reizender
jDCliTIv , kleinerVilla, mochte
1od.2Zim. an gebildete ält .Dame
od.Herr z. mäßig.Preise abgeben
KSBiSSm
Haus, herrliche Lage, schöne Aus¬
sicht, gesunde Lust n, Haltestelle b.
Elektr. vor der Tur . Offert u.
M.512a.d.GelchäitSlt.d.Bl . *2604

Flügel oder Piano gesucht mit
Preis und Kabrikangabe. Offerhu.E.M.117 GeschSftslt.b.Bl . 1639

Schneiderin Sg*i“
Adelbeidstr. 21, Gib, i.  St . l.

Einige brave, jüngere
Arbeiter

gesucht.
Sektkellerei Henkell&Co

^ Biebrich- Wiesbaden.

Institut Worbs.
(Direkt.: E. Worbs , staatl. gevr.j
Vorbereit .-Anst. er alle Klaffen
u. Exam. lEini .. Fabnr .. Abttl
Arbeitsstund , b Prima mkl.
Fcrienk.. Lchranst. f. alle S »r ..
a. f. Ausl . Pr .-U. u. Nack Hilfe
in all . Fächern, auch l. Madch..
Kauf!, u. Beamte. Worbs . Inh.
des Oberlebrerzeugn.. Adclheid-
stratze 4«. Eino. Oramenstr ^ M

Junger Skhöserhund
1 I . alt .mit Stammbaum, . vcrk.
Jdfteiner Srrahe 13._ -o9°

Den Heldentod für das Vaterland
starben die städtischen Arbeiter

Heinrich Haas
er Max Schlosser

Strassenreiniser Karl Schreiner.
Wir beklagen den Verlust braver und pflicht¬

treuer Arbeiter und weiden ihr Andenken in Ehren
halten.

Wiesbaden, den 12. April 1915.

16 54  Städtisches Strassenbauamt,

.
Buchdruckerei der Wiesbadener Verlags -Anstalt

Alleinverkauf für Wiesbaden

BBumenfhal
Kirchgasse 39. 1432

Blumenkohl,
Chicoris , stets frisch,
Kastanienmehl , Orangen,
Kartoffeln . Gemüse usw-

in großer Auswahl . 1953

Schönield.^ !« ^Obstladen. I M

Bekanntmachung.
Da infolge der Verordnung des Bundesrats Detteffeiio die

Streckung der Hafervorräte die Leistungsfähigkeit der Pferde stch
vermindert , wird es erforderlich, daß auch die Belastung der

"ü.Ä 'S ”'ffi.ÄS'SÄ A .M»»«, »i

H S '."£
eines Fuhrwerks nicht größer sein, als die Trag - und Leistunĝ -

^ ^^ZuwiderbanMungcn ziehen die im 8 92 der genannten Ver¬
ordnung angedrohte Strafe nach stch. i)tyJ

Wiesbaden, den 7. Avril 1915.
Der Polizei -Prästdent : von scheu ck.

Amtliche Bekanntmachung.
Verzeichnis  der in der Zeit vom 2. bi? einschließlich

10. Avril 1915 bei der Königlichen Polizei-Direktion angemcl-

deien Fundsachen. . ^ Snßrta6j t  Täschchen von Autoleder mit
(Seite  nefiittert und Inhalt . 3 Portemonnaies mit Inhalt.
2 lern Milchkannen. 2 Reichskassenscheine. 1 Brosche °°nStlber
mit Steincken. 1 Damen-Handtasche mit Inhalt . 1 Damenvelz
sHermelini. 1 einzelnes Geldstück. - 3u ge l auf e n : 3 Hunde.

Königliche Polizei -Direktion lstiesbaden.

Neuwied am Nhein.
Zehntlajsige höhere Mädchenschule und Pensionat

der evangel. vrüdergemeine.
Prospekt durch den DirektorK. Gammert. H.

Bekanntmachung.
Unter dem Viehbestände al des Karl Bender, dl des Wil¬

helm Diefenbach zu Wehen, c) des Karl Di-f-nba» zu Hilgenroth
ist die Maul - und Klauenseuche feitaestellt.

Lg.-Sckwalback, den 31. März 1915
Der Königliche Laudrat . In Vertretung:

oez.: Unterschrift. Kreisdeputierter.
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